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trophisch entwickelte Kraft seiner moralischen und intellektuellen

Fähigkeiten . Man hat oft gesagt , cr habe von seinem Vater die Ar¬

beitdreude und das Pflichtgefühl geerbt : aber der Fleiß des Genies

at ein ganz anderer als der des Durchschnittsmenschen : dieser er¬

wächst aus einem mechanischen Ordnungssinn und Tätiekeitstrich ,

einem primitiven bienenhaften Lebensinstinkt , jener aus einer fast

manischen Hingabe an eine erlauchte Mission , cinem sublimen

Verantwortungsgefühl gegenüber den eigenen magischen Schicksal .

Daß Friedrich der Große sein ganzes Leben lang von einem

groben Leitgedanken getragen war , machte ihn zum unüberwind¬

lichen Helden des Zeitalters und bewirkte zugleich , daß auch alle

sine FEinzelhandlungen , Im Gegensatz zu denen seiner gekrönten

Rivalen , ideenreich , geistroll und einnerfüllt waren . Dieser Grund¬

danke bestand in nichts andurem als in der platonischen Forde¬

rung , daß die Könige Philosophen und die Philosophen Könige

sein sollen , Walter Pater sagt in seinem Buche über Plato : „ Gerade

weil sein ganzes Wesen von philosophischen Gesichten erfüllt war .

hat der Kaiser Marc Aurel , der teilenschaftlich Philosophie und

zwar die Philosophie Platos betrieb , dem römischen Volke im Fric¬

© so vortrefflich gedient . ” Ein solcher Herrscher
den und im Kri . au

war auch Friedrich der Große , Das allein war auch der wahre Sinn

des „aufge. klärten Absolutismus ” , des Modeschlagworts Jener Zeit ,

das nur er in seiner tieferen Bedeutung verstanden und nur er zu

einer Iehbendigen Wirklichkeit verdichtet hat , Absolutismus bedeutet

unumschränkte Herrschaft , Aufklärung bedeutet Ausbreitung des

Lichts , also will diese Formel nichts anderes besazen , als daß das

Licht herrschen , der stärkste Geist gebieten , der hellste Kopf an¬

ordnen soll . Über die äußeren Formen , unter denen ein solches

Idcal in die Realität übersetzt wird , wollen wir nicht streiten : sic

sind völlig gleichgültig und bloße Kostümfragen, . Ob sich ein solcher

Regent Caesar oder Oberpriester , Reichspräsident oder Volks¬

kommisdir nennt , immer wird er der Jegitime König sein , weil er

der philosophische König Ist .

Als echter Philosoph zeigte sich Friedrich der Große schon allein

durch seine Toleranz . Wir verstehen darunter weder Freidenker¬
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tum noch Liberalismus . Man kann ein Freigeirst sein und dabei

cinen schr unfreien Gebt haben , in dem , wie dies bei den meisten

Freidenkern der Fall ist , das Verständnis für andersgeartete Welt¬

anschauungen keinen Platz hat , Diese Arı Aufklärer sind cebense

Gufangene ihrer engen und einseltigen Doktrin wie die von ihnen

Dasselbe gilt vom Jandläiufigen Liberalis¬verachteten Reaktionäre ,

mus , Er ist liberal nur gegen die Liberalen , alle anderen Menschen

sind in seinen Augen verstockte Ketzer und verblendete Toren ,

ängtdenen gegen ihren Willen die bessere Weltansicht aufgad

werden muß , Dies war denn auch die typische Art , wie im Zuit¬

alter Friedrichs des Großen Aufklärung betrieben wurde , Das acht¬

zchnte Jahrhundert sah allenthalben an den führenden Stellen der¬

artige Diktatoren des Fortschritts , die es für ihre Mission hielten ,

die rückständige Menschheit zu ihrem Glück zu zwingen , Peter der

Große und Karl der Zwölfte , Katharina die Zweite und Jost der

Zweite , Kardinal Fleury und Robespierre umd noch viele andere

waren von dieser fixen Idee geleitet , die bis nach Portugal drang ,

wo der Marquis von Pombal cin wahres Schreckensregiment der

Aufklärung errichtete , Diese Machthaber waren alco nichts anderes

als guwendete Tinsterlinge und erhärteten nur von neuem die

Pevchologische Tatzache , daß " Toleranz dem Durchschnitt der

Alenschhelt ganz wesensfeindlich ist , Friedrich der Große jedoch
war tel rant nicht In seiner Kigenschaft als Freidenker , sondern als

Genie , Das Genie toleriert alles , weil es alle erdenklichen Menschen¬

exemplare und Seclenregungen Jatent in sich trägt , woiß sich allem

anzupassen , weil c8 schöpferksche Phantasie besitzt . Fiiedrich der

Große übie die echte Toleranz , die ganz einfach darin besteht , dab

man jede fremde Individualität und ihre Gesetze anerkennt . Daher

tolerierte er auch die Reaktion , Er war , als Oberhaupt der prote¬
;stantischen Vormacht Deutschlands , gegen die Jesuiten viel duld¬

samer als der römische Kaiser , Während dieser Klöster authob , Hell

er abgebrannte katholische Kirchen wieder aufbauen . Er war dabei

durchaus nicht etwa ohne persönliche Voreingenommenheiten , aber

trotz diesen schr hart ausgeprägten , schr subjektiven , schr cIn¬

seitigen U berzeugungen , die seiner Persönlichkeit eben ihr scharf
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Ruhm , der diesen Namen verdiene , sel der des Schriftstellers , daß

er mitten in seinen Foldzügen eifrig an seinen Versen feilte und sich

gegenüber allın Literaten von Rang als Schüler empfand , der von

ihrer Kunst zu profitieren sucht , Alles , was er tat und unterließ ,

sichert ihm unser persönliches Attachement : wie anzichend un¬

ad verabscheute !königlich wirkt vs zum Beispiel , daß er die Jag
Ganz „ privat “ wirkt auch das betont und sogar ambitiös ( Geistreiche

seines Wesens , das wie eine feine Essenz alle seine Lebensäußsrungen ,
von den großen Regieruneshandlungen bis zu den alltäglichsten

Unterhaltungen , imprägnierte , Selbst seine Erlässe waren glitzernde

Bonmots , eines Swift oder Voltaire w ürdie , so zum Beispiel , als er

einmal unter das Urteil über einen Kirchenräuber , dessen Verant¬

wortung , die Muttergottes habe ihm das Silber selbst gegeben , von

katholischen Autoritäten als nicht unglaubwürdie bezeichnet wurde .

vinen Frospruch schricb , Jedoch mit dem Zusatz , er verbiete ihm

Tür die Zukunft bei harter Strafe , von der he iigen Jungfrau irgend¬
Welche Geschenke anzunchmen , und ein andermal den Unter¬

suchungsakt über einen Soldaten , der mit seinem Pferd Sodomie

getrieben hatte , mit den Worten erledigte : das Schwein it zur

Infanterie zu versetzen . Ungemein anheimelnd wirkt auch der Ich¬

hafte Sinn für Bübereien aller Art , der ihn bis ins reife Mannesalter

begleitete , Macaulay erzählt von ihm , nicht ohne ihm dafür eine

schlechte Sittennote zu erteilen : „ Wenn ein Höfling eitel auf seine

Nleider war , wurde ihm Öl über seinen reichsten Anzug geschütter
Hing er am Gelde , so wurde ein " Urick ersonnen , durch den er us

Zwungen war , mehr zu zahlen , als er zurückbekam . Wenn er hypo¬
chondrisch ve ranlagı war , wurde ihm eingeredet , er habe die Wasser¬

sucht , Hatte er sich fest vorgenommen , nach einem bestimmten

Ort zu fahren , so wurde ein Brief Üngiert , der ihn von der Reise ab¬

schreckte, ‘ “ Mit diesen Dingen befaßte sich Friedrich der Einzige ,
während er im Begriffe stand , sein Heer zum schlagkräftigsten , seine

Verwaltung zur leistungsfähigsten und seinen Staat zum gefürchtet¬
sten im damaligen Europa zu machen , Der respektahle Macaulay
schließt daraus auf eine böse Gemütsart , Wir möchten aber cher

finden , daß durch solche Züge menschliche Größe erst menschlich
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and erträglich wird , wie sie denn auch fast niemals bei wahrhaft

genialen Naturen zu fehlen pflegen , und daß sich in ihnen nichts

weniger als Bösartigheit äußert , sondern eine unverwüstliche Kind¬

Holkait und ein souveräner , künstlerischer Spieltrich , der alles und

nichts ern <t nimmt . Hierin wie in so vielem war Friedrich der Große

Vohaire ähnlich . Die sonderbare Freundschaft dieser beiden Män¬

ser , dokumentiert in ihrem Briefwechsel , Ist eines der ge. itrcichsten

Kapitel der Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts : hier gingen

französischer Pfeffer umd preußisches Salz , aufeinander angewiesen

und sich gegenseitig hebend , eine innie Mischung ein , die aber

zo scharf und beißend geriet , daß solcher Jeder Philister von ihr zu

bitteren Tränen gereizt wird ,

An dem so verwick/Iten und paradoxen und doch so klaren und

durchsichtigen Charakter dieses Königs bleibt dem demokratischen

Historiker nichts zu „ entlarven “ übrig , Er ist in seiner Selbstkeitik

9 weit gegancen , daß er sich bisweilen sogar schlechter machte ,

als er war , Er eibi vanz ofen zu , daß Jas treibende Motiv seiner

Poliuk Ehrgciz war . Er erzählt , daß ihm , wenn er als Kronprinz

vom Türkenkriez hörte , das Herz gepocht habe wie dem Schau¬

spieler , der darauf zittert , daß die Rothe an ihn kommt . Und alshald

trat er aus der Kulisse , und vs zeigte sich schon in den ersten Szenen ,

daß er entschlossen war , nicht die kleine Epbodenralle zu spielen ,

die das europäische Rı gickollegium ihm zuzewiesen hatte , sondern

als Protagonist und " MWitelheld des Zeitalters einen ganz Neuen " Poxt

zu improvisieren , „ Meine Jugend " , schrich er 1749 an seinen

Freund Jordan , ‚das Feuer der Leidenschaften , das Verlangen

nach Ruhm , ja , um dir nichts zu verbergen , solbst die Neugierde ,

mit einem Wort , ein geheimer Instinkt hat mich der Süßigkeit der

Ruhe , die ich kostete , entrissen , und die Genuegtuung , Meinen

Namen in den Zeitungen und dereinst in der Geschichte zu lesen ,

hat mich verführt ‘ ; und lange nachher , in seinen historischen

Denkwürdigkeiten , wiederholt er , bei seinen Entschlüssun von 1740

1 das Verlangen , sich einen Namen zu machen “ mitbestimmend

gewesen , Das sind wiederum ganz die Gedankengängs eines Schau¬

spielers , Ein König , der in den Kricg zicht aus psychologischer
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